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Hans Solereder.

Von

L. E-ADLKOFER.

(Mit Bildnis im Text.)

Am Abfend des 8. Novembers 1920 starb Dr. HANS SOLEREDER,

0. ö. Professor der Botanik und Direktor des Botanischen Gartens

und Institutes in Erlangen, als Opfer einer Lungenentzündung,

die ihn wenige Tage vorher ergriffen hatte — zwei Monate nach

Vollendung des 60. Lebensjahres^).

Solereder war am n. September 1860 in München geboren

als zweiter Sohn des Volksschullehrers und späteren Direktors der

Kreislehrerinnenbildungsanstalt von Oberbayern, LUDWIG SOLE-

REDER, und seiner Gattin ADELE, geborenen HEMMER.

Nach dem Besuche der Volksschule und des Realgymnasiums
in München .trat er im Jahre 1880 an die Universität über mit

der Absicht, sich für das naturwissenschaftliche Lehramt an Mittel-

schulen auszubilden. Von den zwei hierfür eingerichteten Prüfungs-

abschnitten legte er den ersten für Physik, Zoologie und Botanik

im Herbste 1883 mit bestem Erfolge zurück. Seine ausgesprochene

Neigung für das Fach der Botanik, welchem er mit lebhaftem

Eifer sich zuwendete, führte ihn dazu, durch Ausarbeitung einer

Dissertation „über den systematischen Wert der Holzstruktur bei

den Dikotyledonen" an dem botanischen Laboratorium, welches

der Schreiber dieses an der Universität Ins Leben gerufen hatte,

die Erwerbung des philosophischen Doktorgrades anzustreben. Am
T.Dezember 1885 wurde ihm derselbe summa cum lau de verliehen.

Im Herbste 1886 folgte der zweite Abschnitt des Lehramtsexamens,

für Chemie und Mineralogie, und bald darnach, am 1. November

1) Die illustrierte Halbmonatsschrift „Das Bajerland" hat zu diesem

Lebensabschnitte SOLEREDERs in ihrer 2. Oktobernummer dessen Bildnis gebracht.
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1886, sein Eintritt in die Assistentenstelle an dem botanischen

Laboratorium. Während der Betätigung an diesem reifte in ihm

der Entschhiß, der akademischen Laufbahn im Fache der Botanik

sich zu widmen, zu welchem Behufe er sich mit einer Dissertation

.über die Anatomie der Aristolochiaceen, Piperaceen und Gyrocar-

peen" und einer Probevorlesung „über die Stammstruktur der

.höheren Gewächse und ihre Bedeutung für die Systematik" am

28. Juli 1888 habilitierte. Zwei Jahre später, am 14. August 1890

erfolgte seine Ernennung zum Kustos an dem botanischen Museum

des Staates, dessen Vorstandschaft einige Zeit vorher dem Schreiber

dieses übertragen worden war. Er betätigte sich mit Eifer in

dieser Stellung und beteiligte sich in Verfolg seiner Lehrtätigkeit

an der Führung der Studierenden in den mikroskopisch-anatomischen
Kursen am botanischen Laboratorium und an der Leitung solcher,

welche mit botanischen Promotionsarbeiten beschäftigt waren. Ein

Reisestipendium, welclies ihm im Jahre 1893 von der ßegierung
verliehen worden v.ar, führte ihn im Spätsommer und Herbste
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dieses Jahres an die botanischen Zentren Europas und sodann

nach den Vereinigten Staaten Amerikas, nach. San Francisco und

New Orleans, und gab ihm Gelegenheit, seine Kenntnisse von der

exotischen Pflanzenwelt zu erweitern.

Im November 1899 erhielt er den Titel und Hang eines

außerordentlichen Professors und im gleichen Monate wurde ihm

durch Ministerialentschließnng die Aufgabe gestellt, den erkrankten

Professor Dr. REES an der Universität Erlangen in der Führung
des botanischen Unterrichtes zu unterstützen und wesentlichen

Teiles zu ersetzen.

Die Folge hiervon war, daß er in Würdigung seiner ersprieß-

lichen Tätigkeit, nach im Januar 1901 erfolgtem Ausscheiden von

Professor Rees aus der Lehrtätigkeit, unter dem 1. November 1901

im Einvernehmen mit der Fakultät zum o. ö. Professor der Botanik

und Direktor des Botanischen Gartens und Institutes in Erlangen

ernannt wurde, in welcher Stellung er bis zu seinem Tode in

fruchtreicher Wirksamkeit verblieb.

Am 25. September 1894 hatte sich SOLEUEDER mit Fräulein

CLOTILDE FELLERER, der Tochter des Hofapothekers JOSEPH
FELLERER in Freising verehelicht, aus welcher Ehe zwei Töchter

hervorgegangen sind. Sie wurde nach glücklichem 24jälirigen

Bestände in schmei-zlicher Weise gelöst durch den nach jahre-

langem Krankenlager am 20. Dezember 1918 erfolgten Tod der

geliebten Gattin. Und diesem Schicksalsschlage war ein anderer,

ebenso schwerer, vorausgeeilt:- Der plötzliche Tod der ihm an's

Herz gewachsenen jüngeren Tochter HanNA, am 22. Oktober 1918

infolge einer infektiösen Grippe.
Dies der äußere Lebensgang des Verblichenen.

Sein inneres Leben war helle Begeisterung für die Wissen-

schaft, glühende Liebe zur Pflanzenwelt, innige Freude an der

Aufdeckung ihrer Organisationswunder und an der Mitteilung dar-

über in Schrift und Lehre.

Zeugnis dessen ist, wie schon seine weit über das Maß der

gewöhnlichen Promotionsarbeiten hinausgehende Doktordissertation,

so namentlich sein Hauptwerk, die im Jahre 1899 bei Ferd. ENKE
in Stuttgart,erschienene, 984 Seiten umfassende und mit zahlreichen

Textfiguren versehene „Systematische Anatomie der Dikotyledonen";
weiter auch die Reihe kleinerer Schriften, welche am Schlüsse mit

verzeichnet sein mögen.
In seiner Doktordissertation vertiefte er sich in ein bis dahin,

fast unbetretenes Gebiet und suchte zu erörtern, inwieweit die

Struktur des Stammes und der Zweige in den verschiedenen Fami-

j
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lien Beiträge zur Charakteristik derselben zu liefern geeignet ist,

in wie Aveit dieselbe etwa allein schon ausreicht, oder doch Hilfs-

mittel an die Hand gibt, über die Familienzugehörigkeit einer

Pflanze ein Urteil zu gewinnen.

Das Resultat war, wenn auch nicht allzuweit gehende Er-

wartungen erfüllend, so doch immerhin ein lohnendes. In der für

einen Einzelnen fast allzu umfangreichen, aber mit unermüdlicher

Ausdauer durchgefühlten Untersuchung konnte er, von Familie zu

Familie fortschreitend, namhaften Gewinn erzielen. Für das

mancherlei Familien charakterisierende Auftreten inneren, soge-

nannten markständigen (intraxylären) Weichbastes konnte er den bis

dahin bekannt gewesenen Fällen eine namhafte Reihe weiterer

hinzufügen. Ähnlich für das Vorkommen dem Holze eingemengter

(interxylärer) Weichbastgruppen. Und die eingehende Untersuchung
läßt es als ziemlich sicher erscheinen, daß nicht viele derartige

Fälle mehr da oder dort versteckt sein mögen. Die für viele

Gattungen und Gattungsgruppen, beziehungsweise Familien, charak-

teristische Beschaffenheit der Gefäßzwischenwände in Hinsicht

eigentümlicher, leiterförmiger Durchbrechung, gegenüber der ge-

Avöhnlichen ringförmigen, wurde durch alle Familien hindurch mit

wertvollem Ergebnisse verfolgt. Ebenso das Vorhandensein ein-

facher oder behöfter Tüpfel im Parenchymgewebe und weiter an

den Gefäßwänden in ihrer Verbindung mit dem Markstrahlgewebe;
das Verhalten der Markstrahlen rücksichtlich ihrer Anordnung und

ihrer Zusammensetzung; die Reichlichkeit und Verteilungsweise

des Holzparenchyms; die von der Norm abweichende Gruppierung
der Gefäßbündel; das anomale Dickenw^achstum des Stammes, usw.

Sein Hauptwerk, die systematische Anatomie der Dikotyle-

donen, ist eine Vereinigung ungezählter selbständiger Beobachtungen
mit den von anderen in systematisch-anatomischer Richtung ge-

wonnenen Ergebnissen. Wer es sich überlegt, welch unsägliche

Mühe die Gewinnung einer solchen Unzahl von Einzeltatsachen

in sich schließt, und welche Aufmerksamkeit die Überprüfung und

Einordnung der von anderen herrührenden Angaben erfordert, w^ird

imstande sein, den Wert dieser Arbeit richtig zu erfassen und

das Verdienst des Autors um die Förderung der anatomischen

Methode in der Systematik zu würdigen.
Solereder hatte Sinn für die Auffassung kleiner Züge in

der Organisation der Pflanze, wie sie dem Geübten das Mikroskop
zu erkennen gibt, und in welßhea sich dem aufmerksamen Beob-

achter oft ebenso deutlich wie in Blüte und Frucht die syste-

matische Stellung einer Pflanze zu erkennen gibt, so daß gelegent-
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lieh ein einziger Schnitt von der Oberfläche eines Blattes, oder

ein Querschnitt durch dasselbe, oder durch einen Zweig, die be-

treffende Gruppe, oder direkt die betreffende Pflanze selbst er-

kennen läßt.

SOLEREDER führte mit hingebender Liebe und eisernem

Fleiße seine Arbeit durch die ganze Beihe der rund etwa auf 200

sich belaufenden Dikotyledonenfarailien durch. Mit G-eschick und

hellem Blick faßte er das Gewonnene zu einem anatomischen Bilde,

einer anatomischen Charakteristik der einzelnen Familien zusammen.

Positives und Negatives dabei m Erwägung ziehend, und Axe und

Blatt in gleichem Maße berücksichtigend. Und zum Schlüsse kehrt

er, so zu sagen, die Aufgabe um, geht den Weg rückwärts, und

sucht von dem einzelnen Organisationsverhältnisse den Beobachter

zu dem gewünschten Ziele hinzuführen, indem er angibt, welchen

Familien oder welcher einzelnen Familie oder Gattung ein be-

stimmtes Vorkommnis eigen ist. Damit wird der praktische Wert

des Buches erhöht. Es erfreut sich allgemeiner Schätzung und

hat seinen Verfasser zu dem bestzitietten Autor gemacht. Auf

seinen Inhalt näher einzugehen ist hier nicht der Platz.

Aber das sei noch hinzugefügt, daß es SOLEREDER durch

die damit gewonnene Übersicht über die anatomischen Verhältnisse

wiederholt gelungen ist, im Systeme verirrten Pflanzen den rich-

tigen Platz anzuweisen. Mehrere solche Fälle sind in seinen Einzel-

schriften erörtert.

Im Jahre 1908 wurde diesvstematische Anatomie SOLEREDERs
von den Herren L. A. BOODLE und Dr. F. E. FRITSCH ins Eng-
lische übersetzt und durch die Clarendon- Presse der Universität

Oxford herausgegeben. Diese Gelegenheit wurde für SOLEREDER
zur Veranlassung, in einem Ergänzungsbande, der zuvor in deut-

scher Sprache erschien, all das liinzuzufügen, was ihm seit dem
Erscheinen seines Werkes Beachtenswertes nach eigenen Beob-

achtungen oder aus der Literatur bekannt geworden war.

Aber damit hatte er dem bei Beginn seiner Tätigkeit über-

kommenen Bestreben, der Wissenschaft durch Förderung der ana-

tomischen Methode in der systematischen Botanik zu nützen, noch

nicht genug^. getan. Er stellte sich die Aufgabe, auch für die

Monokotyledonen das Gleiche wie für die Dikotyledonen zu leisten^).

1) Eine gelegentliehe Erwähnuag der „im Werke befindlichen Systema-
tischen Anatomie der Monocotyledonea" findet sich von SOLEREDER
selbst in dessen Mitteilung über die Pontederiacee Cyanastrmn (s. unt. n. 48).

und in dessen Beiträgen zur Anatomie der Araceen (s. unt. n. 49), wie auch.

sehen in der Abhandlung über die Hydrocharitaceen (.s.
unt. n. 42).
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Seit mehr als einem Dezennium arbeitete er daran. Kr hoffte,

gemäß kurz vor seinem Tode gemachten Äußerungen, in i^ bis

% Jahren die Arbeit zum Abschlüsse zu bringen. Es sollte ihm
das nicht gegönnt sein. Aber ein bis auf wenige Familien voll-

endetes Manuskript in (wie anzunehmen) druckfertigem Zustande ist

in seinem Nachlasse vorhanden, und es mag der Hoffnung Raum
gegeben sein, daß es trotz der Ungunst der Zeiten den We<y in

die Öffentlichkeit finden werde, zum Nutzen der Wissenschaft.

Als Lehrer suchte SOLEREDER seinen Zuhörern das Beste

zu bieten. Er scheute keine Mühe in der wissenschaftlichen Förde-

rung der Studierenden; Mikroskop und Projektionsapparat waren zur

Vermittlung lehrreicher Anschauung in ergiebigem Gebrauche.

Seine Exkursionen dehnte er bis nach Südtyrol und in die italie-

nische Ebene aus, um seinen Schülern in den dortigen Grärten auch

Pflanzen südlicherer Zonen zeigen zu können. Im persönlichen
Verkehr mit den Studierenden war freundliches Wohlwollen seine

Richtschnur. Er begegnete den Lernenden, namentlich bei den

mikroskopischen Übungen mit Zuvorkommenheit, immer darauf

bedacht, jeden zum vollen Verständnis zu führen. Er wußte durch

eine klärende Zeichnung im rechten Augenblicke beizuspringen und

Hilfe zu leisten beim Sehenlernen und beim Deuten des Gesehenen.

V^on seiner anregenden Wirksamkeit gibt eine Reihe von mehr als

30 wissenschaftlichen Abhandlungen Zeugnis, welche als Doktor-

dissertationen unter seiner Leitung ihre Entstehung fanden.

Der Pflege des botanischen Gartens widmete er sorgsame
Aufmerksamkeit. Er suchte dessen Pflanzenbestand nach Möglich-
keit auf dem Tauschwege zu bereichern. Zu diesem Zwecke zog
er Pflanzen, welche botanischen Gärten erwünscht sind, namentlich

solche von biologischem Interesse, wie z. B. die sogenannte Venus-

fliegenfalle (Dionaea muscipula L.), je in einer größeren Zahl von

Exemplaren heran und stellte sie den Gärten gegen ihm erwünschte

Pflanzen zur Verfügung. Auch mit neuen Einführungen bereicherte

er auf diese Weise verschiedene Gärten, namentlich mit Orchideen,

welche er von seinem Freunde AUG. LOHER in Manila erhielt,

einem aus Gesundheitsrücksichten dorthin nach Vollendung seiner

pharmazeutischen Studien in München übergesiedelten Verehrer

der Botanik, welcher sich gerne und dankbar an den Verkehr mit

Solereder erinnert und an dessen (über 30 Jahre zurückliegende)

Bemühungen, ihn bei den mikroskopischen Übungen in dem bota-

nischen Laboratorium zu München mit der anatomischen Seite der

Gewächse vertraut zu machen. Gleichzeitig versäumte SOLEREDER

auch nicht, aus dem heimatlichen Pflanzenbestande Nützliches und

Ber. der Deutschen Bot. GeseUsch. XXXVIII. C^)
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Interessantes in dem Garten zu vereinigen. So findet man in

demselben z. B. neben anderen Eigentümlichkeiten eine aus einem

oberfränkischen Forste dorthin verpflanzte, nur selten anzutreffende

Abnormität der Fichte, die astlose Fichte (mit Übergang zur so-

genannten Schlangenfichte), über welche SOLEREDER auch eine

besondere Mitteilung veröffentlichte (s. unten n. 37).

Der in dem Garten beschäftigten Arbeiterschaft und dem

leitenden Garteninspektor war er ein wohlwollender Vorgesetzter,

und so kam er übei mancherlei Schwierigkeiten, welche die Ungunst
der Zeitverhältnisse mit sich brachte, verhältnismäßig gut hinweg.

Sein Verkehr mit anderen botanischen Anstalten, nicht nur

in München, sondern auch in Berlin und Wien, in Genf und Kew

usw., aus denen er vielfach Herbarmaterial für seine Untersuchungen

leihweise in Anspruch nehmen mußte, war ein wohlgeregelter, zu-

verlässiger, ohne lleibung und mit Gefälligkeit gegen Gefälligkeit

durchgeführter. SOLEREDER war ein Mann der Ordnung und

Pünktlichkeit. Das ließ schon seine Handschrift erkennen, für die

er sich in Deutlichkeit und Zierlichkeit die Übung der Schule er-

halten hatte. Ein Brief von SOLEREDER war stets eine Erquickung

gegenüber den oft schwer zu enträtselnden Schriften mancher

anderen Kollegen. Seine Achtsamkeit zeigen' auch die von ihm

in Amerika für das botanische Museum gesammelten Pflanzen, die

mit Verständnis ausgewählt und mit Sorgfalt behandelt erscheinen.

Bei den reichlichen Sendungen aus dem botanischen Museum in

München-Nymphenburg ergab sich nie irgend ein Anstand. SOLE-

REDER war dort ein gern gesehener Gast. Und er kam auch

gern dahin. Wenn er von Freising aus, woselbst er nicht selten

in den Ferien bei seinem Schwager, Herren Apotheker Dr. KARL

FELLERER, verweilte, München besuchte, lenkte er gewöhnlich
von der letzten Station vor München, von Mocsach aus seine

Schritte direkt dem botanischen Garten und Museum in Nymphen-

burg zu, woselbst er stets etwas für seine Arbeiten zu suchen

hatte; dann erst ging es nach der Stadt, zum Besuche der Ver-

wandten und zur Erledigung von Geschäften.

An den Bestrebungen botanischer Vereinigungen nahm er

gern teil. Er war Gründungsmitglied der Bayerischen Botanischen

Gesellschaft zur Erforschung der heimischen Flora und erhielt

derselben auch nach dem Weggange von München seine unge-

schmälerte Aufmerksamkeit. Der Deutschen Botanischen Gesell-

schaft gehörte er seit dem Jahre 1886 an. Er besuchte wiederholt

ihre allgemeinen Versammlungen in den Herbstferien und brachte

in ihren Berichten verschiedene seiner Arbeiten zur Veröffentlichung.

i
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In seinem außerwissenschaftlichen Leben erschien SOLEREDER
als ein liebenswürdiger Mensch, lebhaft und heiter, freundlich und

gefällig, selbstlos und bescheiden; dabei willens- und tatkräftig.

Seine Person stellte er stets in den Hintergrund. Streben nach

äußerer Anerkennung w^ar ihm fremd. Seine Befriedigung fand

er in dem Gelingen seiner Arbeit, in dem Bewußtsein genützt zu

haben. Sein Familienleben war das denkbar beste. Wer Grelegen-

heit hatte, als Gast sein Haus kennen zu lernen, wurde durch die

darin herrschende Behaglichkeit bald selbst auch in Behagen
versetzt.

Kurz: SOLEREDER war ein trefflicher Mann, ein tüchtiger

Lehrer, ein verdienstvoller Förderer der Wissenschaft. Und auch

den Schicksalsschlägen, die ihn zwei Jahre vor seinem Tode noch

trafen, hielt er mannhaft Stand, tief erschüttert zwar, aber nicht

gebrochen. Er flüchtete sich unter den Schutz seiner Arbeit und

blieb aufrecht.

Eine Freude wurde ihm noch zuteil: Die Vermählung seiner

Tochter mit dem akademischen Bildhauer JOS. WiRTH, nunmehr

WiRTH-SOLEREDER, in Nürnberg.

Vereinsamt war er nun. Er blieb es nicht lange. Er sollte

auch der Wissenschaft nicht lange mehr dienen dürfen. Zu früh

für sie starb er im 61. Lebensjahre.

In wissenschaftlichen Kreisen wird er fortleben, in ehrenvollem

Andenken.

Möge seinem nahezu vollendeten zweiten Hauptwerke, der

systematischen Anatomie der Monokotyledonen, beschieden sein,

gleich dem früheren der Wissenschaft zu nützen. Es liegt viel

Liebe und Arbeit darin. Das läßt auf entsprechenden Weit schließen.
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